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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf Be-
wehrungsmatten, umfassend wenigstens eine Trager-
schicht und wenigstens eine Deckschicht, wobei die Tra-
gerschicht und/oder die Deckschicht hydrophob ausge-
rustet sind, Verfahren zu deren Herstellung und die Ver-
wendung von erfindungsgemal hergestellten Beweh-
rungsmatten fir Bewehrungsaufgaben im Wasserbau
und Kistenschutz.

[0002] Geokunststoffe, wie beispielsweise Dichtungs-
matten und Bewehrungsmatten finden ihren Einsatz fiir
Filter- und Bewehrungsaufgaben im Wasserbau und Kii-
stenschutz. Daneben werden heute zunehmend Bau-
werke konzipiert, bei denen der Geokunststoff die Funk-
tion einer Verpackung fir ortlich anstehende Bodenma-
terialien Gbernimmt. So werden beispielsweise zur Sta-
bilisierung von natirlichen Dunen in sandigen und ero-
sionsgefahrdeten Kustenabschnitten zunehmend von
auBen unsichtbare, flexible Helfer aus Geokunststoffen
eingesetzt, die im Fall einer Sturmflut als zweite Vertei-
digungslinie fur die Diine fungieren.

[0003] Ebenfalls finden Geokunststoffe Anwendung
bei der Befiillung und Dichtung von Hafenbecken.
[0004] Inder Regel werden Geokunststoffe, d. h. was-
serdurchlassige Vliesstoffe oder Gewebe, auf weiche
Bodenschichten aufgelegt, um beispielsweise das parti-
elle Einsinken der Dammschuttung in den weichen Un-
tergrund bzw. Béschungsbriiche oder stark unterschied-
liche Setzungen zu verhindern.

[0005] Weiche Bdden sind beispielsweise organoge-
ne Bbdden, insbesondere Schlick. In diesen organogenen
Bdden finden Gasbildungsprozesse statt, die von Bak-
terien hervorgerufen werden.

[0006] Eswurde beobachtet, dass beidem Einbau von
konventionellen Geokunststoffen zwischen 6rtlich vor-
handenem Schlick und zur Flachenaufhdhung einge-
setztem Sand Verformungen an der Oberflache auftra-
ten. Es zeigte sich, dass die Verformungen durch die
Bildung von Gasblasen unter dem Geokunststoff hervor-
gerufen wurden. Die Verformungen fihren zu einer In-
stabilitdt eines Bauwerkes, wie beispielsweise eines Ha-
fenbeckens, und gewahrleisten damit nicht die ausrei-
chende Sohlensicherung von Hafenbecken.

[0007] Vordiesem Hintergrund liegt der Erfindung die
Aufgabe zugrunde, eine Bewehrungsmatte zu schaffen,
bei der die vorgenannten Probleme nicht auftreten und
die im Ubrigen der vorgenannten Anforderungen, insbe-
sondere zum Einbau unter Wasser, gentgt. Weiterhin
soll ein Verfahren zur kostenguinstigen und praktikablen
Herstellung einer solch verbesserten Bewehrungsmatte
bereitgestellt werden.

[0008] Diese Aufgaben werden gemaR der Erfindung
durch die Merkmale des Anspruchs 1 bzw. die Merkmale
des Anspruchs 11 gel6st. Vorteilhafte Ausgestaltungen
der Erfindung ergeben sich aus den Unteranspriichen
und der nachfolgenden Beschreibung.

[0009] Die erfindungsgemaflle Bewehrungsmatte um-
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fasst wenigstens eine Tragerschicht sowie mindestens
eine Deckschicht. Die Deckschicht besteht aus Vliesstoff
und die Tragerschicht aus Vliesstoff oder einem Gewebe
oder einem Gewirke. Trager- und Deckschicht sind mit-
einander verbunden, wobei erfindungsgemaf zumindest
die Tragerschicht oder die Deckschicht hydrophob aus-
gerustet sind.

[0010] Zur Charakterisierung der Hydrophobie der
Tragerschicht bzw. Deckschicht dient deren Ober-
flachenspannung. Diese kann beispielsweise durch
Messung des statischen Kontaktwinkels von Wasser an
einer glatten Oberflache der Trager- bzw. Deckschicht
bestimmt werden. Hydrophobe Tragerschichten bzw.
Deckschichten zeichnen sich durch statische Kontak-
twinkel fir Wasser von wenigstens 90° aus. Die Ober-
flachenspannung kann auch nach der Methode des "han-
genden Tropfens" (Pendent Drop: siehe S. Wu "Polymer
Interface and Adhesion", Marcel Dekker Inc., New York
1982, S. 266-268) bestimmt werden. Die angegebenen
Werte fir die Oberflachenspannung der Trager- bzw.
Deckschicht beziehen sich hier und im Folgenden auf
die nach der Methode des hangenden Tropfens bestim-
mten Werte. Hydrophobe Trager bzw. Deckschichten im
Sinne der Erfindung weisen eine Oberflachenspannung
im Bereich von 20 mN/m bis 50 mN/m auf.

[0011] Die erfindungsgeméalie Bewehrungsmatte istin
hervorragender Weise geeignet, Gasbildungen unter der
Matte, selbst wenn die Bewehrungsmatte unter Wasser
oder in feuchtem oder durchnassten Boden eingebaut
ist, nach oben durchzulassen, sodass die aus dem Stand
der Technik bekannte Gasblasenansammlung, die zu
Verformungen und Instabilitédt des Bauwerks flihren kon-
nen, vermieden werden.

[0012] Vorzugsweise sind sowohl die Tragerschicht
als auch die Deckschicht hydrophob ausgerustet.
[0013] ZweckmalRigerweise ist zwischen der Trager-
schicht und der Deckschicht eine Zwischenschicht an-
geordnet, die, da Trager- und Deckschicht miteinander
verbunden sind, durch die angrenzenden Schichten bzw.
deren Verbindungskomponenten fixiert ist. Eine solche
Zwischenschicht kann vorteilhaft aus Sand, typischer-
weise Quarzsand bestehen, aber auch aus anderen ge-
eigneten Stoffen. Ein besonders haltbarer und Scher-
krafte Ubertragender Verbund zwischen der Trager-
schichtund der Deckschicht, insbesondere unter Einglie-
derung der Zwischenschicht, ist dann gebildet, wenn die
Tragerschicht und die Deckschichtdurch Vernadeln oder
Vernahen miteinander verbunden sind, wie dies beim
Verbund solcher Schichten grundsatzlich zum Stand der
Technik zahlt.

[0014] Vorteilhaft sind nicht nur eine der beiden
Schichten (Trager- oder Deckschicht) sondern sowohl
die Tragerschicht als auch die Deckschicht hydrophob
ausgerustet. Besonders vorteilhaft ist es, wenn alle
Schichten hydrophob ausgerustet sind. Die hydrophobe
Ausrustung mindestens einer bevorzugt aller Schichten
der Bewehrungsmatte gewahrleistet eine gewisse Gas-
durchlassigkeit der Matte, auch bei Einbau unter Wasser
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oder in feuchten Béden. Die hydrophobe Ausriistung er-
folgt mittels eines Hydrophobierungsmittels, typischer-
weise durch Aufbringen einer Avivage.

[0015] Vorzugsweise bestehen sowohl die Trager-
schicht als auch die Deckschicht aus Vliesstoff.

[0016] Grundsatzlich eignen sich alle aus dem Stand
der Technik bekannten Vliesstoffe zur Herstellung der
erfindungsgemaflen Bewehrungsmatte. Vorzugsweise
ist der eingesetzte Vliesstoff ein mechanisch verfestigtes
Stapelfaservlies. Es ist so aufgebaut, dass die gekrauselt
zusammengefiigten Fasern ein Flachengebilde mit un-
zahligen labyrinthartigen Gangen bilden. Hierbei wird die
Bodenstruktur ideal nachgebildet. Das Geflige der Vlies-
stoffe lasst sich je nach der Bodenbeschaffenheit grober
oder feiner einstellen, so dass eine optimale Anpassung
an die anstehende Bodenart gewahrleistet ist. Die me-
chanische Verfestigung garantiert einen hohen Rei-
bungswert zwischen dem anstehenden Boden und dem
Vliesstoff sowie der Abdeckung. Die verwendeten Sta-
pelfaservliese lassen sich durch Vernadeln, mittels Nah-
wirktechnik oder durch Verwirbelung mechanisch verfe-
stigen.

[0017] Die erfindungsgemal verwendeten Vliesstoffe
sind verrottungsfest, d. h. resistent gegen alle im Gewas-
ser und im Boden vorkommenden Substanzen und ge-
wahrleisten somit nachweislich eine extrem hohe Le-
bensdauer. Ihre Gberaus hohe Reil¥festigkeit bewirkt ei-
ne weitgehende Unempfindlichkeit gegen mechanische
Beanspruchungen. Sie sind hochgradig UV-stabil und
haben ein hohes spezifisches Gewicht. Vorzugsweise
bestehen die Vliesstoffe aus einem Kunststoff, ausge-
wahlt aus der Gruppe bestehend aus Polyamid, Polyo-
lefin, Polyacryl und Polyester. Besonders bevorzugt sind
Vliesstoffe aus Polyolefin, wie beispielsweise Vliesstoffe
aus Polyethylen und/oder Polypropylen.

[0018] Grundsatzlich kann die Verfestigung der Vlies-
stoffe auf jede bekannte Art und Weise erfolgen. So ist
es beispielsweise moglich, das Vlies durch einen Binder
zu verfestigen, mit dem das Vlies impragniert wird, und
der anschlieRend ausgehartet wird. Ebenfalls kann der
Binder ein Schmelzbinder sein, der beispielsweise in Pul-
verform oder in Form von Binderféaden in das Vlies ein-
gearbeitet wird und derdas Vlies unter Warmeeinwirkung
zum Vliesstoff verfestigt. Ebenfalls kann die Verfestigung
des Vlieses zum Vliesstoff auch durch Kalandrierung er-
folgen, wobei teils eine mechanische Verfilzung der Fi-
lamente, teils eine autogene Verschweilung an den
Kreuzungspunkten eintritt.

[0019] Das Flachengewicht der erfindungsgemafien
textilen Bewehrungsmatte richtet sich naturlich nach
dem geplanten Einsatz. Dabei ist ein hohes Flachenge-
wicht oder ein hohes spezifisches Gewicht von >1,2
g/cm3 vorteilhaft beim Unterwassereinbau der Beweh-
rungsmatte. Vorzugsweise liegt das Flachengewicht der
Bewehrungsmatte im Bereich zwischen 2.300 g/m2 und
12.200 g/m2, besonders bevorzugt im Bereich zwischen
4.500 g/m2 und 7.200 g/m2. Der Vliesstoff ist wasser-
durchlassig. Bevorzugt weist der Vliesstoff eine Wasser-
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durchlassigkeit im Bereich zwischen 20 I/s x m2 und 120
I/'s x m2, besonders bevorzugt im Bereich zwischen 40
I/s x m2 und 100 I/s x m2 auf (nach DIN EN ISO 11058).
[0020] Sofern die Tragerschicht aus einem Gewebe
oder Gewirke besteht, handelt es sich dabei um ein Che-
miefasergewebe. Das Gewebe bzw. Gewirke ist eben-
falls wasserdurchlassig. Geeignete Gewebe bzw. Gewir-
ke bestehen beispielsweise aus Multifillgarnen und aus
Polyethylen hoher Dichte (PEHD), Polypropylen (PP)
oder Polyester (PES). Die Tragerschicht und die Deck-
schicht sind miteinander verbunden. Vorzugsweise kén-
nen die Tragerschicht und die Deckschicht miteinander
durch Vernadeln verbunden werden. In einer weiteren
Ausfliihrungsform ist es mdéglich, Deckschicht und Tra-
gerschicht miteinander zu vernahen.

[0021] Vorzugsweise sind sowohl die Tragerschicht
als auch die Deckschicht antistatisch ausgebildet. Die
antistatische Ausbildung der Vliesstoffe kann beispiels-
weise mit metallischen Fasern oder durch Vernadeln mit
antistatischen Textilfasern, beispielsweise Kohlenstoff-
fasern oder in der Wirkung vergleichbare Materialien,
durchgefihrt werden.

[0022] Vorzugsweise liegt das Flachengewicht der
Tragerschicht im Bereich von 100 g/m?2 bis 1.000 g/m?2
mm, besonders bevorzugt im Bereich von 200 g/m2 bis
600 g/m2mm. Je nach Bewehrungsanforderung aus dem
Projekt kann das Flachengewicht variieren. Bevorzugt
liegt das Flachengewicht der Zwischenschicht im Be-
reich von 2.000 g/m? bis 10.000 g/m2, besonders bevor-
zugtim Bereich von 4.000 g/m? bis 6.000 g/m2. Vorzugs-
weise liegt das Flachengewicht der Deckschicht im Be-
reich von 200 g/m2 bis 1.200 g/m2, besonders bevorzugt
im Bereich von 300 g/m?2 bis 600 g/m2.

[0023] Die Zwischenschicht variiert in ihrem Flachen-
gewicht aufgrund der Anforderungen aus dem Baupro-
jekt, hinsichtlich der Verlegung und ggf. auftretender
Strémungsgeschwindigkeiten beim Unterwassereinbau
und bezlglich ihrer Masse und Dranleistung hinsichtlich
der KorngréRe und Art des Zwischenschichtmaterials.
[0024] Die Bewehrungsmatte ist gasdurchlassig. Ins-
besondere ist die Bewehrungsmatte durchlassig fir Ga-
se, wie Stickstoff und Methan. Die hydrophobe Ausri-
stung der Tragerschicht bzw. Deckschicht erfolgt durch
Verwendung eines Hydrophobierungsmittels. Das zum
Hydrophobieren verwendete Hydrophobierungsmittel
Uberzieht den Vliesstoff bzw. das Gewebe und Gewirke
mit einer sehr diinnen Schicht hydrophober Gruppen, wie
beispielsweise langkettige Alkylreste oder Siloxangrup-
pen. Geeignete Hydrophobierungsmittel werden ausge-
wahlt aus der Gruppe, bestehend aus Paraffinen, Wach-
sen, Metallseifen mit Zusatzen von Aluminium- oder Zir-
koniumsalzen, quartdren Ammoniumverbindungen mit
langkettigen Alkylresten, Harnstoffderivaten, fettsaure-
modifizierten Melaminharzen, Chromkomplexsalzen, Si-
likonen, zinnorganischen Verbindungen, Glutardialde-
hyd und perfluorierten Verbindungen. Die hydrophobier-
te Trager- bzw. Deckschicht zeichnet sich dadurch aus,
dass Wassertropfen an ihr abperlen, ohne zu benetzen.



5 EP 2 439 342 A1 6

[0025] Bevorzugt erfolgt die Hydrophobierung durch
den Einsatz von Silikonen, wie beispielsweise Polysilo-
xanen. Bevorzugte Polysiloxane sind beispielsweise Po-
lydialkyl- oder Alkylarylsiloxane, bei denen die Alkylgrup-
pen 1-5 C-Atome aufweisen und ganz oder teilweise fluo-
riert sind. Ebenfalls bevorzugte Polysiloxane sind Poly-
dimethylsiloxane, die gegebenenfalls derivatisiert sein
kénnen und dann aminofunktionell oder quaterniert sind
bzw. Si-OH-, Si-H- und/oder Si-Cl-Bindungen aufweisen.
Ebenfalls bevorzugte Polysiloxane sind die Polyalkylen-
oxid-modifizierten Polysiloxane, also Polysiloxane, wel-
che beispielsweise Polyethylenglycole aufweisen, sowie
die Polyalkylenoxid-modifizierten Dimethylpolysiloxane.
[0026] Die Polysiloxane liegen als wassrige Emulsion
vor, die neben Wasser Emulgatoren und oberflachenak-
tive Mittel enthalten kénnen, und auch als hydrophobe
Avivage bezeichnet werden. Entsprechende Produkte
lassen sich unter dem Handelsnamen Evo Soft® SME
und Synthesin® SE 128 FILL von der Firma DyStar, Le-
verkusen, beziehen.

[0027] Die hydrophobe Avivage weist vorzugsweise
einen Gehalt an Hydrophobierungsmitteln im Bereich
von 10 bis 40 Gew.-% auf, besonders bevorzugt im Be-
reich von 10 bis 30 Gew.-%. Die hydrophobe Avivage
weist vorzugsweise einen Gehalt an Polysiloxanen im
Bereich von 10 bis 40 Gew.-% auf, besonders bevorzugt
im Bereich von 10 bis 30 Gew.-%.

[0028] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden Er-
findung ist ein Verfahren zur Herstellung einer Beweh-
rungsmatte, umfassend wenigstens eine Tragerschicht
und wenigstens eine Deckschicht, wobei die Deckschicht
aus Vliesstoff und die Tragerschicht aus Vliesstoff oder
einem Gewebe oder einem Gewirke besteht und die
Schichten miteinander verbunden sind, wobei zumindest
die Trager- oder die Deckschicht hydrophob ausgerustet
sind.

[0029] Zur Hydrophobierung eines Vliesstoffes, der
die Trager- bzw. Deckschicht der Bewehrungsmatte bil-
den kann, ist es notwendig, dass dieser Vliesstoff selbst
hydrophil ist. Zur hydrophilen Ausristung von Vliesstof-
fen lassen sich grundsatzlich verschiedene Verfahren
verwenden. Zum einen ist es moglich, dass die Fasern
des Vliesstoffes bei der Faserherstellung durch Zugabe
wenigstens eines Hydrophilierungsadditivs hydrophiliert
sind. Beispielsweise kann bei der Herstellung des Vlies-
stoffes ein Additiv in die Schmelze gegeben werden, das
zu einem spateren Zeitpunkt an die Oberflache der Vlies-
faser migriert und dort dann bei Benetzung mit Wasser
dessen Oberflachenspannung reduziert. Unter der Han-
delsbezeichnung "ARGUTEC HYL 09 PP" der Firma Ar-
gus ist ein Masterbatch mit einem Mischsilikat und Eru-
casaureamid auf Polyethylenbasis erhaltlich, das als Hy-
drophilierungsmittel eingesetzt werden kann. Auchiistes
moglich, dass die Fasern des Vliesstoffes selbst wahrend
oder nach der Herstellung durch duRere Applizierung mit
wenigstens einem Hydrophilierungsmittel hydrophiliert
sind. Beispielsweise ist eine dulere Applizierung einer
hydrophilen Avivage oder auch Seifenldsung moglich.
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Bei der hydrophilen Avivage handelt es sich um eine
Flussigkeit, die Substanzen enthalt, welche nach Benet-
zung und anschlieBender Trocknung auf der Faserober-
flache zuriickbleiben. Diese Substanzen reduzieren im
Fall der Verwendung einer hydrophilen Avivage bei er-
neuter Benetzung mit Wasser bei der Substanz die Ober-
flachenspannung. Zum Beispiel kénnen Tenside in die-
sem Sinne verwendet werden. Das flissige Hydrophilie-
rungsmittel kann durch Tranken, Besprihen, Vernebeln
oder dergleichen aufgebracht werden. Letztlich ist die
Hydrophilierung der Fasern der Vliesschicht oder aber
auch der Vliesschicht insgesamt durch jede geeignete
chemische und/oder physikalische Behandlung méglich.
Auch Vorbehandlungen des Vliesstoffes oder der Fasern
sind beispielsweise durch eine Corona- oder Plasmavor-
behandlung mdglich.

[0030] Zur Herstellung der Bewehrungsmatte sollte
die Behandlung einer hydrophilen Tragerschicht und/
oder einer hydrophilen Deckschicht mit einem Hydropho-
bierungsmittel vor dem Verbinden dieser Schichten zu
einer Bewehrungsmatte erfolgen.

[0031] Zur Herstellung einer Bewehrungsmatte kon-
nen die Ublichen, im Stand der Technik beschriebenen
Verfahren eingesetzt werden. Beispielhaft seien die Ver-
fahren aus EP 0 278 419 A2, Seiten 5 - 7, genannt. Vor
dem Verbinden von Tragerschicht und Deckschicht, wird
das Hydrophobierungsmittel in einem Bad aufgebracht,
durch das der Geokunststoff 1duft. Alternativ kann das
Auftragen des Hydrophobierungsmittels durch das Auf-
sprihen einer hydrophoben Avivage auf einen Verbund
aus Tragerschicht und Deckschicht erfolgen.

[0032] Ebenfalls ist es mdglich, das Hydrophobie-
rungsmittel auf den Geokunststoff aufzutragen, bevor
dieser als Tragerschicht bzw. Deckschicht miteinander
verbunden wird. Dabei wird bei der Spriihavivierung eine
wassrige Dispersion bzw. Emulsion der hydrophoben
Avivage auf einen kontinuierlich laufenden Geokunst-
stoff Uber geeignete Diisensysteme aufgespriiht. Eben-
so ist es mdglich, den Geokunststoff durch eine entspre-
chende wassrige Emulsion bzw. Dispersion der hydro-
phoben Avivage zu fiihren und hiernach die mitgerissene
Avivage vom Nahgarn abzuquetschen, abzuschleudern
oder abzustreifen.

[0033] Die erfindungsgemalRe Bewehrungsmatte
kann als Geokunststoff bei einer Vielzahl von Anwen-
dungen verwendet werden, beispielsweise im Deichbau
als flachige Dichtungs-, Filter-, und Dranschicht, zum
Erosionsschutz oder zur Bewehrung. Ein weiterer Ge-
genstand der vorliegenden Erfindung ist daher die Ver-
wendung einer erfindungsgemafien Bewehrungsmatte
zur Sohlen- und Béschungssicherung, insbesondere zur
Sohlensicherung von Hafenbecken, im Kiistenschutz, im
Deckwerksbau, im flexiblen Sohlenschutz, beim Pfeiler-
kolkschutz und als FuRvorlage an Langs- und Querwer-
ken.
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Beispiel
Herstellung Bewehrungsmatte

[0034] Zur Herstellung einer Bewehrungsmatte wird
als Tragerschicht ein Geokunststoff (Polypropylen-
Bandchengewebe mit einem Flachengewicht von ca.
460 g/m2) und als Deckschicht ein Geokunststoff (Poly-
propylen-Vliesstoff mit einem Flachengewicht von ca.
300 g/m2) verwendet. Der Geokunststoff, der als Trager-
schicht verwendet wird, hat eine Funktionsbreite von 5
m. Der Vliesstoff hat eine Schichtdicke von ca. 1-2 mm.
[0035] Der als Deckschicht verwendete Vliesstoff hat
eine Schichtdicke von ca. 3 mm und eine Funktionsbreite
von 5 m.

[0036] Tragerschicht und Deckschicht werden konti-
nuierlich jeweils von einer Rolle abgerollt und einem Na-
delstuhl zugefiihrt. Dabei wird die Zwischenschicht vor
dem Zusammenfiihren von Trager- und Deckschicht auf
die Tragerschichtaufgestreut. Im Nadelstuhl erfolgt dann
die Verbindung zwischen Deckschichtund Tragerschicht
unter Eingliederung der Zwischenschicht, wobei eine
mechanische Fixierung der Verbundfasern erfolgt.
[0037] Der Nadelstuhl weist ein oder mehrere Nadel-
bretter auf. Jedes Nadelbrett ist mit tausenden von Na-
deln ausgeristet. Die Nadelbretter werden sehr schnell
auf und ab gefuhrt (bis ca. 1000 Hiibe je Minute). Die mit
Einkerbung ausgestatteten Nadeln durchstechen die
Vliesstoffschichten, wobei die Einkerbungen daftr sor-
gen, dass die einzelnen Fasern miteinander verschlun-
genund in der Tragerschichtl verankert werden, so dass
ein Verbund entsteht, der durch thermische Beaufschla-
gung von aul3en fixiert wird. Anschlielend wird die Be-
wehrungsmatte auf eine Rolle gewickelt.

Patentanspriiche

1. Bewehrungsmatte, umfassend wenigstens eine Tra-
gerschicht und wenigstens eine Deckschicht, wobei
die Deckschicht aus Vliesstoff und die Tragerschicht
aus Vliesstoff oder einem Gewebe oder einem Ge-
wirke besteht und die Schichten miteinander verbun-
den sind, dadurch gekennzeichnet, dass zumin-
dest die Tragerschicht oder die Deckschicht hydro-
phob ausgerustet sind.

2. Bewehrungsmatte nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Tragerschicht und die
Deckschicht aus Vliesstoff bestehen.

3. Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass zwi-
schen der Tragerschicht und der Deckschicht eine
Zwischenschicht angeordnet ist.

4. Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass die
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10.

11.

12.

13.

14.

Zwischenschicht aus Sand besteht.

Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Tragerschicht und die Deckschicht durch Vernadeln
miteinander verbunden sind.

Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Tragerschicht und die Deckschicht, vorzugsweise
alle Schichten hydrophob ausgertistet sind.

Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Tragerschicht und/oder Deckschicht mit einem Hy-
drophobierungsmittel hydrophob ausgertstet sind.

Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Vliesstoff aus mechanisch verfestigten Stapelfa-
servliesen besteht.

Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Vliesstoff aus nicht verrottbaren Kunststofffasern,
vorzugsweise aus Polyolefinfasern besteht.

Bewehrungsmatte nach einem der vorhergehenden
Anspriche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Tragerschicht aus einem nicht verrottbaren Kunst-
stoffgewebe, vorzugsweise einem Bandchengewe-
be besteht.

Verfahren zur Herstellung einer Bewehrungsmatte
nach einem der vorhergehenden Anspriiche, umfas-
send wenigstens einen Schritt, in dem eine Matte,
umfassend wenigstens eine hydrophile Trager-
schicht, und eine hydrophile Deckschicht mit einem
Hydrophobierungsmittel behandelt wird.

Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Hydrophobierungsmittel in ei-
nem Bad aufgebracht wird.

Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Hydrophobierungsmittel durch
Aufspriihen aufgebracht wird.

Verwendung einer Bewehrungsmatte nach einem
der vorhergehenden Anspriiche zur Sohlen-und Bé-
schungssicherung, insbesondere zur Sohlensiche-
rung von Hafenbecken, im Kistenschutz, im Deck-
werksbau, im flexiblen Sohlenschutz, beim Pfeiler-
kolkschutz und als FuBvorlage an Langs- und Qu-
erwerken.



EP 2 439 342 A1

Européisches

Patentamt
European
0)) pasen offee EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Office européen
des brevets

=

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 10 01 3371

Kategorid) Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (IPC)
A EP 0 278 419 A2 (NAUE FASERTECHNIK [DE]) [1-14 INV.
17. August 1988 (1988-08-17) E02D17/20
* das ganze Dokument *
A WO 2005/075747 Al (SUENDERMANN FRANZ [AT])|1-14
18. August 2005 (2005-08-18)
* das ganze Dokument *
A DE 200 15 255 Ul (GTBS GMBH [DE]) 1-14

14. Dezember 2000 (2000-12-14)
* das ganze Dokument *

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (IPC)

EO2D
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prafer
Miinchen 22. Marz 2011 Geiger, Harald

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet

Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veréffentlichung derselben Kategorie

A : technologischer Hintergrund

P : Zwischenliteratur Dokument

T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
L : aus anderen Griinden angeflihrtes Dokument

O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, tibereinstimmendes




EPO FORM P0461

EP 2 439 342 A1

ANHANG ZUM EUROPAISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR.

EP 10 01 3371

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angefiihrten

Patentdokumente angegeben.

Die Angaben tber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

22-03-2011
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angeflhrtes Patentdokument Verdffentlichung Patentfamilie Veréffentlichung
EP 0278419 A2 17-08-1988 AU 604839 B2 03-01-1991
AU 1166888 A 18-08-1988
CA 1310569 C 24-11-1992
DE 3704503 Al 25-08-1988
DK 75088 A 14-08-1988
ES 2031166 T3 01-12-1992
FI 880668 A 14-08-1988
GB 2202185 A 21-09-1988
GR 3005195 T3 24-05-1993
HK 45393 A 21-05-1993
IE 60781 Bl 10-08-1994
NO 880640 A 15-08-1988
SG 113592 G 11-06-1993
us 5041330 A 20-08-1991
WO 2005075747 Al 18-08-2005  KEINE
DE 20015255 ul 14-12-2000  KEINE

Fur nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82




EP 2 439 342 A1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschliel3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gréf3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA libernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

«  EP 0278419 A2 [0031]

In der Beschreibung aufgefiihrte Nicht-Patentliteratur

e 8. WU. Polymer Interface and Adhesion. Marcel
Dekker Inc, 1982, 266-268 [0010]



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Recherchenbericht

